
Anng
Erſcheint Dienſtag, Lonnerſtag und

Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt

bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,

Landbrieſträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Poſtzeitungspreisliſte Ar. 532.
Epratis Hellage:

Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jrſen,

zugleich PublikationsOrgan für

Neue Gartenlaube.

W
Die Einrückungsgebühr beträgt für die

kleinſpaltigeKorpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Celegr.- Adreſſe Wuchdruckerei Annaburg.

Schweinitßz und die umliegenden Ortſchaſten.

Königliche und Gemeinde-Behörden.

No. 32. Donnerstag, den 17. März 1901. 8. Jahrg.
„Z

Lokales und Provinzielles.
Annaburg. Laut der vom Herrn Re

gierungspräſidenten zu Merſeburg veröffent
lichten Nachweiſung über die im Monat
Februar 1904 in den Marktorten des Kreiſes
Torgau beſtandenen DurchſchnittsMarktpreiſe
des Getreides und anderer Lebensbedürfniſſe,
ingleichen der Rauchfourage, betrugen dieſe für:
Weizen 15,18 Mk., Roggen 12,38 Mk., Gerſte
12,95 Mk., Hafer 11,65 Mk., Eßkartoffeln
3,88 Mk. Richtſtroh 3,50 Mk., Krummſtroh
2,50 Mk., Heu 5,50 Mk. per 100 Kilogramm.
Rindfleiſch von der Keule 1,60, vom Bauch
1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,30 Mk., Kalbfleiſch
1,30 Mk., Hammelfleiſch 1,40 Mk., geräuch.
hieſigen Speck 1,80 Mk., Eßbutter 2,30 Mk.
per 1 Kilogramm. Eier 3,49 Mk. per Schock.

Prettin, 10. März. Jn einer am
Sonntag abgehaltenen Sitzung des landwirt-
ſchaftlichen Vereins Prettin und Umgegend
vollzog ſich ein weihevoller Akt. Dem Arbeiter
Gottfried Wilde, in Dienſten des Herrn Guts-

anheüters A. Gratz hierſelbſt wurde für 40
Jährige treugeleiſtete Dienſte nach einer warm
empfundenen Anſprache des Vorſitzenden von
dieſem im Namen der Landwirtſchaftskammer
die ſilberne Medaille nebſt Beſitzurkunde und
ſeitens des Brotherrn ein Geldgeſchenk von
30 Mk. überreicht.

Torgan, 12. März. Jn unſerm freund
lichen Kreisſtädtchen Schildau vollzog ſich am
vergangenen Freitag ein ſelten weihevoller
Akt. Die von Franz Schilling in Apolda
gegoſſene neue Glocke war zwei Tage vorher
eingetroffen und ſollte nun geweiht werden.
Nachdem Paſtor Deckert die Weihe, die mit
dem Schülerchor „Allein Gott“ eröffnet wurde
und mit dem Geſang des Liedes „Lobe den
Herrn“ abſchloß, unter zahlreicher Beteiligung
der Einwohnerſchaft vollzogen hatte, wurde
die Glocke durch eine erweiterte Schallfenſter
öffnung aufgezogen. Der untere Rand der
18 Zentner ſchweren Glocke mißt 3,75 m,
die Höhe iſt 1,18 m. Die alte durch Blitz
ſchlag geſprungene Glocke ſtammte vom Jahre
1727. Abends fand eine Paſſionsandacht

zur Zeit 116 Mitglieder mit 8 Fahrzeugen
aufweiſende Freiwillige Turnerfeuerwehr, an
deren Spitze ſeit 1875 Herr Senator Covrad
ſteht, feiert im Auguſt d. J. ihr Jubiläumsfeſt.
Der neue maſſive 16 m hohe Steigerturm
vor dem Leipziger Tore geht ſeiner Vol
lendung entgegen.

Wittenberg Bei den bisherigen Taufen
wurden die Täuflingsausſtattungen, Häubchen,
Steckkiſſen und Taufdecken häufig leihweiſe
abgegeben. Mit dieſem Entgegenkommen
haben die Hebammen des Kreiſes jetzt ge
hHrochen, da ſich herausgeſtellt hat, daß durch
den Wechſel der Ausſtattung von Täufling
zu Täufling der Uebertragung anſteckender
Kinderkrankheiten ein gefährlicher Vorſchub
geleiſtet werden kann.

Finſterwalde, 10. März. Den rechten
Arm abgeſchnitten hat ſich heute Mittag der
Tiſchlermeiſter Paul Reichelt. Der Bedauerns
werte geriet beim Zuſchneiden von Holz mit
dem rechten Arm in die Kreisſäge, wobei
ihm der Arm bis an den Ellenbogen voll
ſtändig abgetrennt wurde.

Halle, 11. März. Die Sühne des
Gattenmords. Das Schwurgericht verurteilte
die Ehefrau des Eiſenbahngepäckaufbewahrers
Wollenberger wegen verſuchten Mordes zu
9 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehr
verluſt und ihren Geliebten, den Malerge
gehülfen Stannarius, zu 8 Jahren Zuchthaus
und ebenfalls 10 Jahren Ehrverluſt. Die
Frau hatte am 13. Februar ihren Ehemann
zu erſchießen verſucht, um mit St. leben
zu können. Der Ehemann W. iſt wieder
hergeſtellt, doch konnte ein Geſchoß nicht aus
dem Kopfr entfernt werden.

Merſeburg, 8. März. Der Provinzial
Landtag beſchloß geſtern die Aufhebung der
Hebammenlehranſtalt zu Wittenberg.

Naumburg, 10. März. Heute ſchloß
unſer Schwurgericht ſeine erſte diesjährige
Tagung mit der Verhandlung über acht
junge Burſchen von 15——20 Jahren, die als
Fürſorgezöglinge in der Arbeitsanſtalt zu
Zeitz untergebracht geweſen waren und im
Januar d. Js., wie ſ. Zt. berichtet, auf ge

ſtatt. Unſere ſeit 40 Jahren beſtehende,

Anzeigen.
Mit Rückſicht auf den Jahres

Abſchluß ſind ſämtlicheRechnungen bis ſpäteſtens den
28. d. Mts., gehörig belegt, der
Anſtalt zur Zahlung einznreichen.
Militär Knaben Erziehungs

anſtalt.

Zwangs-Versteigeruny,.

meinſame Verabredung hin einen ihrer Auf

ſeher überfallen, ihn mit einer langen Eiſen
ſtange niedergeſchlagen, dann durch Schläge,
Meſſerſtiche und Fußtritte in ärgſter Weiſe
gemißhandelt und ihm ſchließlich die Schlüſſel
und den Geldbeutel entriſſen hatten. Dann
waren ſie aus der Anſtalt entflohen. Sie
wurden nach einigen Tagen wieder feſtge
nommen. Das Schwurgericht verurteilte ſie
teils zu Gefängnis von 6 Monaten bis zu
5 Jahren, teils zu Zuchthaus von 15 Mo
naten bis zu 4 Jahren.

Hackfruchtdüngung. Jm Stallmiſt ſind
viel geringere Mengen von Phosphorſäure
als von den übrigen Nährſtoffen enthalten.
Daher iſt es leicht erklärlich, warum Thomas

Litterariſches.
„Roman-Derlen““, Wer eine geſunde, geiſtige

Koſt liebt, dem können die RomanPerlen“, die
nur vorzügliche Romane enthalten, aufs wärmſte
empfohlen werden, umſomehr, als man dieſe
Lektüre unbedenklich auch den jüngeren Familien
mitgliedern in die Hand geben kann. Jedes
Heft enthält ein farbiges Bild, welches die
packendſten Aer zur bildlichen Darſtellung
bringt und koſtet bei einem Umfange von
64 Seiten nur 10 Pf. frei ins Haus. Probe-
hefte ſind von jeder Buchhandlung, ſowie vom
Verlage der „RomanPerlen“, Berlin SW. 68,
gratis zu erlangen.

Produkten-Vörſe.
Werliner Jrühmarkt am 15. März. Weizen

märk. 172,00--173,00 ab Bahn. Roggen, märk.
130—131 ab Bahn. Gerſte, leichte inländiſche

Bahn und frei Wagen, ruſſiſche und Donau
110—120 frei Wagen. Hafer, märk., mecklenb.,
pomm., preuß., poſ. und ſchleſ. fein 139155,
mittel 130— 138, gering 124—129 ab Bahn und
frei Wagen. Mais amerikan. mixed 124-125,
Laplata 115 116, ruſſiſcher 120 122 frei
Wagen. Erbſen, inländ. und ruſſ. Futterware
mittel 137 147, fein 148-163 ab Bahn und
frei Wagen. Weizenmehl 00 21,75 23,50.
Roggenmehl 0 und 1 16,80-18,60. Weizenkleie
9,10 9,80. Roggenkleie 9,50 10,00 Mark

ab Mühle. rs T ÄÜ.Ö.Kurse von 14. März 19004.

Deutsche Werte:
ſchlackenmehl als Ergänzung zu Stallmiſt ſo z eony. Deutsebe Reichsanleihe r S
gute Ergebniſſe liefert. So erzielten z. B. da 65960
bei Kartoffeln Herr Lehrer Holſt in Milſch on Preuss Consolß 101.50
(Poſen) mit 800 kg. Thomasmehl zu Stall o Preuss. Konsols 101 70
miſt vom Hektar 70 O Kartoſſein mehr hen heute Sals mit Stalldünger allein, hatte alſo nach d eterte 19970
Abzug von Mk. 36,— Koſten für Thomas Berl. Nyp Pkapte. 80 h ab. 9925

mehl rund Mk. 170, Reingewinn. Herr 3 o dgl. 337C. Seeger in Zampelhagen (Pom.) erntete e Ryp.-Pfabfe. 80 l ab. 9
durch eine Zugabe von 800 kg Thomasmehl Peahene Hyp. Frapte. u. p. 1910 10225

zum Stallmiſt vom Hektar 116 D.-3. Runkeln o Meining. Uyp. Pfapfe. u. b. 1911.mehr als ohne Thomasmehl, oder rund h ertek Biehts ab. ist e
s di il vrneen“ als die Koſten für Thomas belegte iiyp-hetbt. a. v. 1bo6 7625

4 Neue Boden-Gesellseh. -Oblig. 100.50

e o ds. 95.50halt-Dessauische Landesbank- Aktien

Ausländische Werte:
5 Ohinesische Staatsanleihe

4 dgl. V. 98 86.204 S Rumän. 90 er Rente 85. 25
5 o alte Rumän. am. Rente 98.40
4 i W Oesterreichische Silberrente 100.40
4 h dgl. Goldrente 101.304 Ungarische Goldrente 99.40
4 dgl. Kronenrente 98.49 Russische Staatsrente von 1902 91.75

mitgeteilt von der Torgauer Filiale der
Anhalt-Dessauisch. Landesh. in Torgau.

Kixchliche Nachrichten von Annaburg.
Freitag, den 18. März:

Ortskirche: Abends 7 Uhr. Paſſionsandacht,
Beichte und hl. Abendmahl.

Futtergerſte 119——-130, ſchwere 131-144 ab

KiefernGrubenholz- Verkauf.
In der Königlichen Oberförſterei Annaburg ſollen am

Dienſtag, den 29. März 1904, vormittags 9 Uhr
im Waldſchlößchen Annaburg öffentl. meiſtbietend verſteigert werden

Aus ſämtlichen Kahlſchlägen und der Totalität der Schutzbezirke
Kreuz, Brucke, Annaburg, Eichenheide etwa 11 250 Rm. Gruben-
holz und 4500 Rm. Kiſtenholz in Loſen.

Definitive Feſtſtellung der Raummeter Anzahl vom 21.
ab. Nähere Auskunft im Geſchäftszimmer. Waldbahn im Revier mit
Ablage und Rampe an der Station Annaburg, Strecke Wittenberg
Falkenberg und Kleinbahn Prettin-Annaburg mit Elbhafen.

Herr Paſtor Lange.

Einr Oberwohnung
iſt zum 1. Juli zu vermieten

Hinterſtraße 68 b.

Plüsch Teppiche,
Tischdecken,

Mäm hat abzugeben

8--9 Ztr.
gute Sagtgerſte

J. G. Hollmig's Sohn.

Sophadecken,
Bettdecken,

Gardinen,
Spachtelkanten,

Läuferzeuge
in neuesten Mustern empfiehlt

Am Sonnabend, den 19. d.
Mts., vormittags 11 Uhr,
verſteigere ich in Annaburg im
Däumichen'ſchen Gaſthofe:

Bekanntmachung. S Kohrstühle Beim bevorſtehenden

Wohnungswrthſel
bar Ouehl, Annahurg.

Den Kreiseingeſeſſenen des Amtes
Annaburg bringe ich hiermit zur
öffentlichen Kennknis, daß ich die

Anmeldestelle in Annahury

an Stelle des verſtorbenen Büchſen
machers Petrus dem Nachtwächter
Herrn August Linke, Holz
dorferſtraße 69, übertragen habe.

Robert Bär,
privilegirter Abdeckereibeſitzer,

Schweinit2z-

1 Vertikow,
1 Spiegel,
1 Spiegelſchränkchen und
1 Wandbild

öffentlich meiſtbietend gegen Bar
zahlung.
Prettin, den 16. März 1904.

Stamm, Gerichtsvollzieher.

Die Beleidigung
gegen Emilie Burk nehme ich
hiermit zurück.

H. Hoffmann.

empfehle mich zur Uebernahme von

Möbelfuhren
bei billigſter Preisſtellung.

Aug. Acker.

Visitenkarten
fertigt ſchnell und ſauber

H. Steinbeiss, Buchdruckerei. I

zum Flechten
werden angenommen und billigſt
berechnet.

Bustav Hildehrant,
Korbmachermeiſter.

Einen 2zun Zucht geeigneten

Bullen
hat zu verkaufen

W. Horn, Axien.

Glasehandſchuhe

für Herren und Damen

ſchwarz, weiß nud farbig
in allen Weiten und Preislagen

empfiehlt

Carl Quehl, Annaburg.

e

e e



weſentlich von der Gepflogenheit im Abge auf ſechs Monate, für das StilleOzeanGe deſſen werden die Subſkriptionen zum Kurſe
Man wolle beim ſchwader, Tongking, Madagaskar und Sene von 95 v. H. nur für 5 v. H. des gezeichnetenPolitische Rundschau.

Fentſchland.
In der Sitzung des Bundesrats wurden

die Beſchlüſſe des Reichstages zu dem Ent
wurf eines Geſetzes betreffend die Recht
ſtellung des herzoglich holſteinſchen Fürſten
hauſes zur Kenntnis genommen. Der Ver
trag betreffend den Entwurf einer Bekannt
machung über den bei dem kaiſerlichen Auf
ſichtsamte für Privatverſicherungen beſtehen
den Verſicherungsbeirat wurde dem zuſtän
digen Ausſchuß überwieſen. Den Ausſchuß
berichten über a) den Entwurf eines Geſetzes
wegen Feſtſtellung eines zweiten Nachtrags
um Reichshaushaltsetat für das Rechnungsihr 1908, den Entwurf eines Geſetzes

wegen Feſtſtellung eines zweiten Nachtrags
zum Haushaltsetat für die Schutzgebiete auf

das Rechnungsjahr 1903, e) die zweite Er
änzung des dem Reichstage vorliegenden

twurfes des Reichshaushaltsetats für das
Rechnungsjahr 1904, ä) die zweite Ergän
zung des dem Reichstage vorliegenden Ent
wurfes des Haushaltsetats für die Schutz
gebiete auf das Rechnungsjahr 1904 ferner
den Ausſchußberichten über a. die Vorlage
betreffend die Kündigung von 20 Millionen
Mark in Kronen, b. die Vorlage betreffend
die Ausprägung von 2 Millionen Mark in
h e wurde die Zuſtimmung
erteilt.

Die Reichsjuſtizkommiſſiton zur Vorbe
reitung einer Reform der Strafprozeßordnung
nahm am 8. März ihre Beratungen wieder
auf. Sie erledigte die Abſchnitte Strafbe
fehl, Strafverfügungen und Strafbeſcheide,
Strafvollſtreckung und Oeffentlichkeit und trat
ſodann in die Beratung des Abſchnittes über
Zuziehung von Laien zur Rechtſprechung ein,
die noch nicht erledigt wurde.

Der Reichskanzler hat dem Verband
deutſcher Arbeitsnachweiſe eine Beihilfe zu
kommen laſſen zu dem ausgeſprochenen Zwechk,
die Errichtung von allgemeinen öffentlichen
Arbeitsnachweiſen in ganz Deutſchland zu
fördern. Infolgedeſſen hat der Verband an
verſchiedene Gemeindeverwaltungen die Bitte
gerichtet, die Errichtung einer allgemeinen
r Arbeitsnachweisſtelle in Erwägung
zu ziehen.

Die Jenenſer Univerſttätsbehörde hat ein
Verbot des Farbentragens für Verbindungen
exlaſſen, die weſentlich religiös konfeſſtonellen
Zwecken dienen oder nur Angehbrige einer
beſtimmten Konfeſſton aufnehmen.

Im Oldenburger Landtag haben die Sp
zialdemokraten den Fall Biermann zur
Sprache gebracht. Juſtizminiſter Ruhſtrat
erwiderte auf die Angriffe des Abg. Hug,
er, Ruhſtrat, kenne kein Preßvergehen. Für
ihn ſeien Preſſebeleidigungen ſchlimmer als
gewöhnliche. Bezüglich ſeines Spiels erwi
derte Ruhſtrat, brauche er ſich keinen Zenſor
für ſein Privatleben gefallen zu laſſen.

Die „Frankf. Ztg. will entgegenſtehenden
Meldungen gegenüber wiſſen, daß Reichs
kanzler Graf Bülow in aller Stille dauernd
und nicht ohne Ausſicht auf Erfolg ſich darum
bemühe, den Widerſpruch gegen die Ein
führung von Diäten für Reichstagsmitglieder
zu beſeitigen. Jn engeren politiſchen und

nednetenhauſe abweichen.
Reichstage eine unnötige Ausdehnung der
Seſſion vermeiden und deshalb die Anweſen
heitsgelder für den einzelnen Tag hoch be
meſſen, die Geſamtſumme aber ungefähr ent
ſprechend der normalen Dauer einer Seſſion
von ſechs bis ſieben Monaten beſchränken.

Eine Proteſtbewegung gegen die in der
ſächſiſchen Gemeindeſteuerreform vorgeſehene
dreifache Gewerbeſteuer hatte der Verband
ſächſtſcher Jnduſtrieller noch vor der Be
ratung der Vorlage in der zweiten Stände
kammer veranlaßt. Der Verband verſandte
an alle ſächſtſchen Induſtriellen ein Rund
ſchreiben, worin er auf die en
Bedeutung der geplanten Gewerbeſteuer
hinwies und die Induſtriellen aufforderte,
an ihre Abgeordneten heranzutreten und
dieſelben um Ablehnung des Geſetzentwurfes
zu erſuchen. Dieſer Aufforderung iſt von
allen Seiten bereitwilligſt entſprochen worden.

Geſterreich-Angarn.
Der Wiener Neuen Freien Preſſe wird

aus Rom telegraphiert, der Erzbiſchof Kohn
verzichtete auf ſein Amt als Erzbiſchof von
Olmütz. Der kanoniſche Prozeß gegen ihn
wird eingeſtellt. Erzbiſchof Kohn begibt ſich
in nächſter Zeit nach Olmütz zur Regelung
ſeiner perſönlichen Angelegenheit, kehrt aber
zu bleibendem Aufenthalte nach Rom zurück.

Er hoffte bis zuletzt, ſich in ſeinem Erz
bistum behaupten zu können, bis er in
längerer Audienz vom Papſt perſönlich von
der Unhaltbarkeit ſeiner kirchlichen Stellung
überzeugt wurde, worauf er ſich zur Reſig
nation entſchloß. Der Papſt ſoll dem Erz
biſchof vorgeſtellt haben, er möge der Ver
urteilung im kanoniſchen Prozeß durch einen
freiwilligen Verzicht zuvorkommen und Papſt
und Kirche in Oeſterreich keine Schwierig
keiten bereiten.

Die Studentenunruhen in Prag und
Wien ſcheinen ſich verlaufen zu wollen. Aus
Prag wird gemeldet Die Promenade auf
dem Graben verlief mittags und abends
trotz maſſenhafter Beteiligung der tſchechiſchen
Studenten und anderen Publikums ohne jede
Ruheſtörung. Die deutſchen Studenten blieben
dem Graben und dem Wenzelsplatze fern
Aus Wien wird ebenfalls berichtet Es
ſammelten ſich zahlreiche deutſche Studenten
vor der Univerſität an. Ein Mitglied des
Vollzugsausſchuſſes der deutſchen Studenten

chaft hielt eine Anſprache, wies darauf hin,
daß die deutſche Studentenſchaft gezeigt habe,
daß ſie treu zuſammenhalte, und forderte
i Studenten auf, die Kundgebungen einzu

ellen.
Heilrufen aufgenommen. Hierauf zerſtreuten
ſich die Studenten in voller Ruhe.

Die Rede wurde mit ſtürmiſchen

Ftalien.
Die Deputiertenkammer lehnte, wie aus

Rom berichtet wird, den Geſetzentwurf be
treffend die Sonntagsruhe, der erſt kurz vor
her angenommen war, in namentlicher Ab
ſtimmung mit 151 gegen 87 Stimmen ab.

Frankreich.
Der Marineminiſter hat den Vizeadmiral

Melchior beauftragt, die Munitions und
Lebensmittelvorräte in Cherbourg zu inſpi

zieren. Dieſe Miſſton iſt eine ſehr wichtige,

gal ſogar auf ein ganzes Jahr berechnet ſind.
Das Zeughaus ſoll außerdem noch für neun
Monate Proviant enthalten. Die Mann
ſchaft des Nordgeſchwaders ſoll nach einem
Befehl des Kriegsminiſters für den 1. April
auf Kriegsfuß gebracht werden. Jn Lorient
hat das Marineminiſterium die Aufſchiebung
der Ablieferungsfriſt um 45 Tage abgelehnt,
welche die Erbauer des Panzerſchiffes „La
Gloire“ verlangt hatten, um die Maſchinen
für das Schiff abzuliefern Der Miniſter hat
geantwortet, das Panzerſchiff müſſe am 5.
April abends bereit ſein, in See zu ſtechen.

Der Miniſter des Auswärtigen Deleaſſe
hat dem Gaulois zufolge eine Unterredung
mit dem japaniſchen Geſandten Motono
gehabt und ihm den Wunſch ausgeſprochen,
daß die japaniſche Regierung den Militär
attache Prinz Jtchijo von Paris abberufe.
Danach ſcheint man zur Ueberzeugung gelangt

zu ſein, daß der Prinz in der Spionage
affäre Martin doch eine etwas aktive Rolle
geſpielt habe. Prinz Jtchijo, deſſen Abbe
rufung auch vom „Figaro“ gefordert wird,
war erſt ſeit wenigen Wochen zur Geſand
ſchaft kommandiert. Jn der „Petite Repu
blique“ vertritt Gerault Richard heute die
Hypotheſe, daß der verhaſtete Martin un
ſchuldig ſein könnte.

Her ruſſtſc-japaniſche Krieg.
Viele ſchwindelhafte Nachrichten werden

von japaniſcher Seite über angebliche Er
folge verbreitet. So iſt Port Arthur nach
den letzten ruſſiſchen Nachrichten nicht geräumt,
auch ſtehen keine Japaner in der Mandſchurei
im Rücken der Ruſſen. Jn China und Japan
werden lügenhafte Berichte mit Abbildungen
über japaniſche Siege an den Häuſern an
geſchlagen, um die Bevölkerung gegen die
Ruſſen aufzureizen.

Die Verpflegung der Ruſſen iſt nach
ruſſiſchen Berichten ganz vorzüglich, ungeheure
Vorräte an Lebensmitteln ſind überall auf
geſtapelt, warme Bekleidung iſt in Maſſen
vorhanden.

Der Oberbefehlshaber Kurvopatkin iſt nach
dem Kriegsſchauplatz abgereiſt. Jn Moskau
wurde er durch Vertreter des Adels und
anderer Stände begrüßt. Kuropatkin führte
in einer längeren Anſprache aus, Rußland
habe ſchon viele ſchwerere Prüfungen als die

legt ſind. Es ſei aber immer als Sieger
daraus hervorgegangen. Ohne die bevor
ſtehenden Schwierigkeiten zu unterſchätzen und
die Stärke und die Eigenſchaften des Feindes
herabzuſetzen, könnten die Ruſſen auch dies
mal in völliger Ruhe und Zuverſicht den
Ausgang des von Japan begonnenen Kampfes
abwarten.

Aus Tokio meldet das „Reuterſche Bu
reau“: Die Reſultate der Zeichnungen für
die Staatsanleihe ſind bekannt gegeben worden.
Von der Jnſel Formoſa und aus aus gewiſſen
anderen japaniſchen Bezirken liegen die Er
gebniſſe noch nicht. Die Geſamtſumme der
Zeichnungen, die bei der Bank von Japan
angemeldet worden ſind, erreicht den Betrag
von 452 235 625 en. Eine große Anzahl

Kapitals Berückſtchtigung erfahren

Kolonisles,
Pfändung von Vieh in Kamerun. Durch

die Verfügung vom 1. November 1898
war den Pflanzungen geſtattet worden, das
ſich auf ihrem Gebiete herumtreibende fremde
Vieh ſelbſtſtändig zupfänden oder abzuſchteßen.
Eine Verordnung des Gouverneurs vom 5.
Oktober 1903 gibt unter Aufhebung der
eingangs erwähnten Verfügung den Pflan
zungen hinfort nur das Recht ſolch fremdes
Vieh einzuſangen und zunächſt in Gewahr

ſam zu nehmen. Die zuſtändige Verwal
tungsbehörde, die ſofort zu benachrichtigen
iſt, hat dann den Eigentümer des Viehes zu

ermitteln und den Umfang des angerichteten
und zu erſetzenden Schadens feſtzuſtellen.
Wenn der Eigentümer nicht zu ermitteln
oder zahlungsunfähig iſt, wird das beſchlag
nahmte Vieh von amtswegen öffentlich ver
ſteigert oder, wenn auf dieſem Wege ſich ein
angemeſſenerPreis vorausſichtlich nicht erzielen
läßt, zu ortsüblichem Preiſe freihändig ver
kauft. Der etwaige Ueberſchuß des Erlöſes
über den zur Schadloshaltung der Pflanzung
erforderlichen Betrag iſt bei der Bezirksamts
oder Stationskaſſe für den zu ermittelnden
Eigentümer zu hinterlegen und verfällt, wenn
dieſer nicht feſtzuſtellen iſt, dem Fiskus

Ueber den neuen Vexrſtärkungstransport
für Südweſtafrika. Wie bei den früheren
Transporten findet die Einkleibung der Mann
ſchaften in Berlin ſtatt. Am 22. März wird
die erſte Abteilung in Stärke von 400 Mann
nach der Einkleidung abends vom Lehrter
Bahnhof abfahren die beiden übrigen Ab
teilungen von je 300 Mann ſollen am 30.
März und am 5. oder 6. April folgen. Ende
April werden demnach die 1000 Mann Ver
ſtärkungen in Swakopmund gelandet ſein und
teilweiſe ſchon im Felde ſtehen.

Jm Herbſt 1904 wird eine große Anzahl
tropendienſtfähiger DreijährigFreiwilliger für
die Beſatzung von Kiautſchou zur Einſtellung
gelangen. Die Ausreiſe erfolgt im Frühjahr
1905, die Heimreiſe im Frühjahr 1907. Es
werden ſchon jetzt amtliche Aufforderungen
an militärpflichtige Bewerber erlaſſen. Bau
handwerker und andere Handwerker werden
bei der Einſtellung bevorzugt. Die dienſt

ou n er
150 Mark läguich.

Aus Aer Weit,

Großwardein kamen in der letzten Zeit
große Brandlegungen vor. Ganze Scheunen
und Gehöfte ſtelen den Flammen zum Opfer.
Als Brandſtifter wurde der blinde Land
ſtreicher Felföldy bezeichnet und von Gen
darmen verhaftet. Da er während ſeiner
Verhaftung mit weiteren Brandſtiftungen
drohte, attackierte ihn die empörte Menge
und ſchlug ihn in Gegenwart der machtloſen
Gendarmen mit Knütteln und Stöcken tot.

In Hrünn wurden die deutſchen Tech
niker von den Tſchechen mit Knütteln ange

pflichtigen Mannſchaften erhalten in Kiaut

jenigen durchgernacht, welche ihm jetzt aufer ſchon n g.eine Teuerungszulage von 50 Pfennig käg
lich, die Kapitulanten eine Ortszulage von

Jn der Gemeinde Kegykökovits bei

J 2

parlamentariſchen Kreiſen rechne man ganz da dieſe Proviantvorräte in ungeheuren Maſſen von Angeboten geht über den angeſetzten
beſtimmt auf Erfolg. Die Einführung werde aufgeſtapelt ſind und für das Nordgeſchwader Emiſſtonskurs von 95 v. H. hinaus. Infolge griffen und mit Steinen beworfen.

n

Holdener Woden.
60 Roman von M. Friedrichſtein.

Man holte einen Arzt und mitleidige Nachbarinnen brach
ten die Schwerverletzte auf ihr Lager.

Poppel lief zu Göpelmanns, um dieſe zu benachrichtigen.
Alle n ren von Mitleid erfüllt und gaben zur Pflege für

die Verwundete heraus, was man nur irgend als ſchmerzſtillend
beſaß und kannte.

Die Verletzungen der alten Frau waren jedoch ſo ſchwer,
und das Gift des toll gewordenen Tieres hatte die Wunden
ſo gefährlich gemacht, daß an dem Aufkommen der Patientin
von vornherein gezweifelt wurde.

Daher machte ſich Frau Klinger, als die Beſtattung ihres
Sohnes vorüber war, auf den Weg zu der Kranken, um zu
erfragen, ob und in welcher Weiſe ſie dazu beitragen könne,
die Leiden der verlaſſenen, einſamen Frau zu lindern

Das Alter hatte Frau Klinger verſchönt; ihre ſonſt über
kräftige Geſtalt war ſchmäler geworden und ihrer ſchlichten
Haube entquoll ſchneeweißes Haar, was ihrer Erſcheinung
etwas Ehrwürdiges gab. Die Trauerkleider um den Sohn
vervollſtändigte den matronenhaſt ſanften Eindruck der einſt
ſo reſoluten Frau.

So trat ſie an das Lager ihrer Feindin.
Das Ausſehen derſelben war abſchreckend; ihr Kopf war

faſt völlig von Verbandleinen umwunden, welches nur eines
ihrer häßlichen Augen unbedeckt ließ, ſowie den widerwärtigen
Mund zum Atmen; ſie war keineswegs eine geduldige Kranke,

ſondern haderte mit ſich und der Welt, daß ſie ſoviel
Schmerzen erdulden mußte.

„Wie geht es Jhnen, Frau Schmitz?“ fragte die Ein
tretende teilnahmsvoll. „Kann ich etwas zur Erleichterung

ſo geſchieht es gern. Jch bringe
Ihnen hier ein Gläschen Weingelee, es erguickt und kühlt.

Es tut mir herzlich leid, daß Sie ſoviel Schmerzen auszu
halten haben.“

Bei den erſten teilnahmsvollen Worten der Beſucherin hob
die Kranke mit jähem Rucke den Kopf; dann ſchnellte ſie in
die Höhe und verblieb in ſitzender Stellung

Den Kopf und Oberkörper neigte ſie vor, als ſei, was
ſich vor ihr zutrug, nicht Wirklichkeit, ſondern nur ein Trug

bild der Sinne
Endlich fand ſie Worte.
Sie ſtreckte die hagere Rechte weit von ſich und ſchrie mit

keifendem Tone:
„Was? Sie! Sie Klinger'ſche, kommen an mein

Bett, um ſich an meinen Qualen zu weiden?“
Nein, das will ich nicht,“ beteuerte die Verkannte.
Aber ſie wurde von dem aufgebrachten Weibe überſchrieen.

„Was? Sie wollen mir Weingelee bringen? Erſticken
müßte ich vor Zorn.“

„Ruhig, Frau Schmitz,“ gebot die von der Gemeinde be
ſtellte Krankenpflegerin. Die Aufregung kann Ihren augen
blicklichen Tod herbeiſühren.“

„Mag es,“ kreiſchte die Wütende, „ſo hab' ich meinem
Groll doch zu guterletzt noch einmal Luft gemacht. Da
ſo eſſe ich Jhr etkelhaftes Weingelee.“

Bevor die Frauen, welche ſie zu beſchwichtigen ſuchten,
ahnen konnten, was die Kreiſchende beabſichtigte, ſchlug ſie Frau
Klinger das Glas aus der Hand es flog zu Boden und zer
brach in Stücke; ſein köſtlicher Inhalt breitete ſich auf der
ſchmutzigen Diele des Zinimers aus.

„Wie undankbar, Frau Schmitz,“
las die Scherben vom Voden auf.

Aber dieſer Vorwurf ſteigerte nur noch den Zorn der
Keifenden; ſie hob drohend die mit Kratzwunden bedeckte Hand

und ſchrie:
„Hinaus mit Euch, Klinger'ſche! Hinaus aus meinen

vier Wänden. Jch will keinen Beſuch von einem Weibe,
deſſen Tochter ein Freudenmädchen und deſſen Sohn ein Brand

ſagte die Pflegerin und

ſtifter und Mordbrenner war und was ſonſt noch alles vertuſcht

ſein mag. Fort, ſage ich! Fort, oder
Frau Klinger machte Miene, ſich auf den Wink der Wärterin

raſch zu entfernen.
Da noch ein Aufſchret ein Röcheln der Kranken

und dann ſank ſie plötzlich leblos in die Kiſſen zurück. Ein
Herz lag hatte ihrem Leben ein Ende gemacht.

„Mein Gott, ſie iſt tot, Schweſter? Ich bin doch nicht
ſchuld daran, daß ſie ſo ſchnell geſtorben

„Jhr iſt wohl, Frau Klinger,“ ſagte die Pflegerin beruhigend.
„Es war keine Reitung mehr möglich bei ſo vielen Wunden
und ſo hohem Alter.“

„So bitte ich Sie inſtändig, über dieſe widerliche Szene
und die gehäſſigen Worte der Verſtorbenen zu ſchweigen.

„Das ſoll geſchehen, Frau Klinger. Jn unſerem Berufe
wird uns Schweigen zum Geſetz Wollten wir ausplaudern,
was uns die Fieberphantaſieen der Kranken zuweilen verraten,
es würden böſe Dinge zu Tage kommen.

„Jch danke Jhnen. Leben Sie wohl.“
Angewidert von dem Charakter dieſer bösartigen Frau

und doch auch wieder erſchüttert durch ihr trauriges Ende,
verließ Frau Klinger die inſreundliche Stätte
Wie traurig war doch das Leben. Sie trug Verlangen
nach Ruhe und Frieden

Aufſeufzend dachte ſie:
„Mochte mir der Himmel doch nur einen hejteren Lebens

abend geben
z

20. Kapitel.

Nach dieſen das Gemüt erſchütternden Vorgängen verfloß
eine Zeit raſtloſer Arbeit für Göpelmann und Sohn.

Die Firma hatte in Wahrheit Weltruf erlang!. Auf den
Gewerbeausſtellungen war ſie verſchiedentlich durch Preiſe und
Diplome ausgezeichnet worden und ihre Fabrikanlggen hatten

bedeutende Erweiterungen erfahren
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Eine religiöſe Wahnſinnsepidemie iſt
auf einer amerikaniſchen Fiſcherinſel ausge
brochen. Evangeliſten verſetzten die meiſt

bayeriſche Generalmajor v. Endres Veranlaſſüng, aufaus Fiſchern beſtehende Bevölkerung der Jnſel
Beal in Maine derartig in Aufregung daß
ein epidemiſch religiöſer Wahnſtnun ausbrach,
der die Behörde einzuſchreiten veranlaßte
Eine Mutter wollte ihre ſämtlichen Kinder
und ihre ganze Habe opfern, um die „ewige
Seligkeit“ zu erringen. Mehrere Frauen
wurden den Jrrenanſtalten überwieſen Die
Kirchen ſind vorläufig polizeilich geſchloſſen
worden. Den Evangeliſten waren Sendlinge
der Mormonen vorausgegangen, die die
Seelenruhe der harmloſen Bevölkerung ge
ſtört hatten.

Von einem größeren Eiſenbahnun
glüch wird aus Lyck (Oſtpreußen) gemeldet
Vom Güterzuge 6805 ſind am Sonnabend
um halb acht Uhr die Maſchine und elf
Wagen bei der Einfahrt in den Bahnhof
Lyck infolge Bruches des Zungendrehſtuhles
der Einfahrtsweiche entgleiſt. Vom Zug
perſonal wurde der Zugführer Rohde aus
Königsberg fchwer verletzt, ebenſo der Bremſer
Grunow aus Königsberg, vom Lokomotiv
perſonal niemand. Beide Verletzten ſind
nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe übergeführt
worden, wo Rohde nachts nach vorgenommener
Amputation des rechten Beines geſtorben
iſt. Grunow iſt am nächſten Morgen nach
Königsberg gefahren, da er mit Unterſtützung
gehen konnte. Sonntag um 11 Uhr iſt das
erſte Gleis fahrbar hergeſtellt worden,
während an dem zweiten noch gearbeitet
wird. Der durchgehende Verkehr auf 1 Gleis
wird mit Zug 605 wieder aufgenommen. Bis
dahin iſt er durch Umſteigen aufrecht erhalten
worden. Ein Verſchulden eines Beamten
liegt nicht vor. Perſonenzug 607 iſt 15
Minuten vorher durch dieſelbe Weiche glatt
durchgefahren.

In Philadelphia hat man eine geradzu
grauſige Entdeckung gemacht. Man hat im
Herzen der Stadt eine Entbindungsanſtalt
aufgefunden, die nur Damen der beſtſttuierten
Kreiſe zu ihren Kunden und zu ihrem Zu
behör einen Leichenverbrennungsofen zählte.
Der Korvner (amtlicher Leichenbeſchauer)
will Beweismaterial genug in Händen haben,
um unter der Mörderbande, die in Piladel
phia ihr Unweſen getrieben hat, fürchterlich
Muſterung zu halten und wenigſtens eine
Anzahl der beteiligten Verbrecherinnen recht

u machen. Nicht weniger als
Fälle, wo Säuglinge,

die eben von Rabenmüttern zur Welt gebracht
waren, in dieſen feurigen Ofen geworfen
wurden, ſind den Behörden bekannt. Einige
der vernommenen Zeugen behaupten, daß es in
der Praxis der menſchlichen Beſtien, die das
Geſchäft betrieben, keinen Unterſchied machte,
ob die Kinder noch lebten, ſondern daß alle,
die in der Anſtalt geboren wurden, unter
ſchiedslos nach beendetem Geburtsakt in die
Flammen kamen. Die Entdeckung eines
Schwindelſyſtems für gefälſchte Totenſcheine
lenkte zuerſt die Aufmerkſamkeit der Behörden
auf dieſe wahre Hölle auf Erden.

Prinz Heinrich XIX. Reuß jüngerer
Linie, Generalleutnant a la snite der Armee,
zuletzt Kommandeur der 34. Diviſton in Metz,
iſt auf Schloß Meſſersborf (Kreis Lauban)
geſtorben.

Deutſcher Reichstag.
55. Sitzung.

Jm Beginne der Reichstagsſitzung nahm der

Grund des ſtenographiſchen Berichts anzuerkennen,
daß die von ihm zurückgewieſene Aeußerung des
Abg. MüllerMe i ningen minder ſchroff gelautet habe,
als er nach den ihm gewordenen Berichten annehmen
mußte. Im übrigen hielt er ſeine Erklärungen durch
aus aufrecht und betonte insbeſondere das „freudige
Bekenntnis zu der unauflöslichen Zuſammengehörig-
keit der bayeriſchen mit der preußiſchen Armee.“ Von
den Rednern zu den Soldat enmißhandlungsReſo
utionen ging der Abg. von Kardorff nochmals äuf
die Notwendigkeit ſchärferer Abwehrmaßregeln gegen
die Sozialdemokratie ein Zur Annahme gelangte
die von der Budgetkommiſſion beantragte Reſolution,
die den Mißhandlun zen durch ſtrenges Vorgehen gegen
laxe Aufſichtsführung der höheren Vorgeſetzten beizu
koinmen hofft. An die einzelnen Etatskapitel knüpfte
ſich eine Reihe von Anregungen zur Beſſerſtellung

der Zahlmeiſter, der Muſtkmeiſter und anderer Kate
gorien. Bei den Oberſtleutnants wie bei den Unter
offizieren wurden die Abſtriche der Kommiſſion ent
gegen den Wiederherſtellungsanträgen aufrecht erhal
ken und ein Appell, den Graf Oriola, unterſtützt
vom Kriegsminiſter, an das Zentrum richtete, zur
praktiſchen Abſtellung der in den letzten Tagen ſo
maßlos gerügten Mängel die vorgeſchlagene Vermeh
rung der Unteroffizierſtellen ſchon jetzt zu bewilligen,
blieb erfolglos. Die Zentrumspartei beharrte bei
dem in der Kommiſſion eingenommenen Standpunkte,
daß die als notwendig anerkannte Maßregel erſt im
Rahmen der zu erwartenden Quinquennatsvorlage
beſchloſſen werden könne.

56. Sitzung.
Die weitere Debatte des Reichstags über die in

den Militäretat neu aufgenommenen Unteroffizier
ſtellen bewegte ſich weſentlich um das halbe Ein
lenken der Zertrumspartei, die durch einen Antrag
Spahn die Geneigtheit ausdrückte, zwar nicht die
volle Zahl der neuen Stellen, aber doch den größten
Teil auf die Zeit bis zum neuen Ouinquennatsge
ſetze zu bewilligen. Die Abgg. Stockmann und Graf
Kanitz erklärten namens der Partei der Rechten, daß
ſie für den Antrag des Grafen Oriola auf volle
Wiedereinſtellung der von der Budgetkommiſſton ge
ſtricheuen Unteroffiziere ſtimmen würden, und dasſelbe
erklärte von der freiſinnigen Seite der Abgeordnete
Schrader. Für keinen der beiden Anträge ſtimmten
die Sozialdemokraten, deren Redner den Stimmungs-
wechſel bei der Zentrumspartei als Folge des Bundes
ratsbeſchluſſes über Z 2 des Jeſuttengeſetzes bezeich
neten. Eine vom Zentrum eingebrachte Reſolution,
die Entſchädigungen ſür Einquartierungelaſten be
kreffend, wurde auf Anregung des Kriegsminiſters an
die Budgetkommiſſion gewiefen. Die Abſtimmung
über die Unteroffizierpoſttion führte zu keinem Er
gebnis, weil ſich dabei die Beſchlußunfähigkeit des
Hauſes herausſtellte. Nur wenn der Reichstag in
den letzten Wochen vor den Oſterferien beſtändig
beſchlußfähig bleibt, kann es der äußerſten Energie
der Geſchäftsleitung gelingen, die rechtzeitige Fertig
ſtellung des Etats herbeizuführen.
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Preußiſcher Landtag.
Jn der Sitzung des Abgeordnetenhauſes

wurde zunächſt die zweite Leſung des Eiſen
bahnetats zum Abſchluß gebracht. Zum
Schluſſe erklärte der Miniſter der öffentlichen
Arbeiten, daß er unter der Vorausſetzung
der Zuſtimmung des Hauſes mit Rückſtcht
darauf, daß der Etat doch nicht zur rechten
Zeit zuſtandekommen werde, die in zweiter
Leſung vom Hauſe genehmigten Poſitionen
des neuen Etats bereits vom 1. April gelten
laſſen werde, ſoweit dies die betriebsſtchere
Erledigung der Aufgaben der Eiſenbahn
verwaltung erheiſche. Der Präſteent konſta
tierte, daß dieſer Auffaſſung von keiner
Seite Widerſtand begegnete. Sodann wurde
in die Beratung des Etats des Miniſteriums an

wegen Teilnahme an welfiſ
die erwidern, daß er ſeine hannoverſche Rede

Welfenpartei mit Vorbedacht und
nach langer Ueberlegung gehalten habe. So

des Jnnern eingetreten. Die Parteien hatten
ſich darüber geeinigt, die Fragen,
Gegenſtand verabredetermaßen geſtellter Jnt

ganges auch in der Diskuſſton nicht zu be
rühren, namentlich alſo nicht die Fragen des
Wahlrechts und des Scherlſchen Prämien
ſparſyſtems. Dem Zentrumsabgeordneten
Kirſch erwiderte der Miniſter, daß das
Staatsminiſterium geglaubt habe, imgntereſſe
ſowohl des Reichs wie des Landtages und
namentlich des letzteren, zur Vermeidung
allzu großer Agitationen einen möglichſt
großen Zeitraum zwiſchen die Reichs und
die Landtagswahlen legen zu ſollen. Ueber

wenig es jedem Hannvoveraner verdacht wer
den könne, der früheren Zuſtände in Liebe
und Verehrung zu gedenken, ſo müſſe auf
der anderen Seite doch verlangt werden,
daß jetzt, 40 Jahre nach 1866, alle Be
wohner Hannovers ſich als Preußen fühlten
und fern von allen gegen den Beſtand des
preußiſchen Staates gerichteten Agitationen
ſich hielten. Er insbeſondere halte es für

ſeine Pflicht, in dieſem Sinne nach Kräften
zu wirken. Dem Grafen Moltke (fk.), wel

den Entwurf eines künftigen Wohngeſetzes cher das Verhalten der Berliner Polizei bei
könne er vorerſt noch keine Angaben machen.
Sodann trat der Miniſter einer Polenrede
des Abg. v. Czarlinski entgegen. Dieſer
war zunächſt ſo heftig geworden, daß der
Präſident ihn zweimal zur Ordnung rufen
und ihm für den Fall des dritten Ordnungs
rufes androhen mußte, das Haus zu be
fragen, ob es den Redner weiter ſprechen
laſſen wolle. Der Miniſter trat ihm auf
der ganzen Linie entgegen. Er bekannte
ſich ausdrücklich zu dem Verbot der Betei
ligung der Beamten an polniſche Banken,

dem Omnibusſtreik im vorigen Herbſte be
mängelt hatte, erwiderte der Miniſter, daß
bei jenen Ausſtänden die weitaus größere
Hälfte der Bedienſteten der Berliner Omni
busgeſellſchaft geſtreikt habe. Erſt allmählich
ſei es wieder möglich geworden, den Betrieb,
der normaler Weiſe 371 Wagenfahrer zähle,
von 207 bis auf die gewöhnliche Zahl wieder
zu erhöhen durch die Einſtellung von friſchen
Kräften. Mit Rückſicht auf ihren Mangel
an Perſonal habe die Direktion ſelbſt ge
beten, ſie von einem Teile ihres Betriebes

weil dieſe, wie auch bereits durch Gerichts zu dispenſteren. Nur an dem Sonnabend,
urteil feſtgeſtellt wurde, lediglich um anti
deutſcher Beſtrebungen
ſeien. Er werde, wie dies auch in Frankreich

an welchem der große Metallarbeiter
willen begründet ausſtand in Ausſicht war, ſei ſeitens des

Polizeipräſtdiums bei einer der täglich ſtatt
mit nicht franzöſtſchen Namen geſchehe, gehabten Konferenzen die Direktion darauf
dafür ſorgen, daß überall in Preußen nur aufmerkſam gemacht worden. Es iſt ihr unter
deutſche Namen beſtehen. Die Mutterſprache dem Bemerken, daß, wenn ſte den programm
gönne er den Polen gern aber in öffent mätßzigen Betrieb gleichwohl aufrecht erhalten
lichen Angelegenheiten müſſe man ſich der wolle, ihr vollſtändiger Schutz gewährt werden
deutſchen Sprache bedienen, und wenn die ſolle, anheimgeſtellt worden, ihren Betrieb
Polen ſich dazu verſtehen wollten, ſo würden danach einzurichten Die Direktion habe mit
ſie ein weitgehendes Entgegenkommen bei Rückſicht auf die Aengſtlichkeit des Perſonals
der Regierung und bei der Bevölkerung darauf beſchloſſen, an dieſem Tage einen Teil
ſinden. In den deutſchen Oſtmarken hätten des Betriebes ausfallen zu laſſen. Er ſelbſt
die Deutſchen zu beſehlen, die Polen aber würde der Geſellſchaft eine ſolche Anregung
zu gehorchen (Lebhafter Beifall.)
Abgeordneten Dr. v. Heydebrandt, welcher

Dem nicht gegeben haben. Aber den Polizeipräſt
denten träfe doch deshalb kein Vorwurf. Auch

insbeſondere das Eintreten der preußiſchen habe die Polizei durchweg ihrer Aufgabe des
Miniſter in die Verhandlungen des Reichs Schutzes der Bedienſteten und der Fahrgäſte
tages über die Behandlung ruſſiſcher Anar genügt und energiſch gegen Ruheſtörungen
chiſten zur Sprache gebracht hatte, erwiderte eingegriffen.
der Miniſter, daß er von einer beſtimmten
Aeußerung über die Grenze von Reichs
wut en er M re Gretes handelten Proz ß. wegen Wechſelreiterei, Betrugs und
müſſe.
feſt, daß im Intereſſe ſowohl des Reiches
wie der Bundesſtaaten dieſen all die Auf

Gerichtshalle.
Zwickau. In dem ſeit ſieben Wochen hier ver

Bethilfe zum Betrug wurde das Urteil geſprochen.
Der Hauptangeklagte HändelZwickau wurde zu drei
Jahren Gefängnis und Ehrverluſt, der Kaufmann

gaben zu überlaſſen ſeien, welche zu löſen Reuter Leipzig zu drei Jahren neun Monaten, Epler

ſte imſtande ſind.
das Haus.

Jn der folgenden Sitzung des Abgeord

Sodann vertagte ſich Zwickau zu 1 Jahr 8 Monaten, der Prokuriſt Kelle
Leipzig zu 1 Jahr 3 Monaten, die übrigen zehn An
geklagten zu 2 bis 11 Monaten Gefängnis verurteilt.

Auſchuldig verurteilt! Jm Wiederauf
netenhauſes warde die allgenteine Beſprechung nahmeverfahren ſprach die Strafkammer zu Duſſeldorf

den Schreinergeſellen Heinrich Blanke ſowie dender innern Verwaltung bei dem Titel „Ge zhalt des Minſſters zu Ende geführt und ſage h hen hadthane ne 18 Nercten
dieſes Gehalt ſelbſt bewilligt. Jn der De 6
atte kam es zu lebhaften Auseinander Schuldloſigkeit fret!

ſetzungen S v S nund der Linken ſowohl über die Behandlungder Sozialdemokratie, Verhalten der Beam Für Seiſt und Gemüt.

Gefängnis verurteilt worden waren, wegen völliger
Die Verurteilten hatten einen

erheblichen Teil der Strafe bereits verbüßt.

i eeÄÄÜÄÖÜ. Gtress
tecke dieſe blaſſen Malven

ken bei den Wahlen und über die Teilnahme Ein Aüngling an ſein Mädchen.
der preußiſchen Miniſter an den Reichstags
verhandlungen betreffs der ruſſtſchen Anar
chiſten. Der Miniſter des Jnnern nahm An
laß, auf eine Beſchwerde eines Ritgliedes
der Zentrumspartei über die Maßregelung

gegen die

einiger hannöverſcher Gemeindevorſteher
chen Wahlen zu

An die Bruſt dir, holdes Kind,
Weil die düfteleeren Kelche
Abbild unſrer Zukunft ſind.

Wollte Roſen, farbenglühend,
Streun auf unſern viebesweg
Doch das Schickſal gönnt uns beiden
Nar den ſchmalen Freundſchaftsſteg.

S Stecke dieſe blaſſen Malven
An die Bruſt dir, holdes Kind,
Weil die düfteleeren Kelche
Abbild unſrer Zukunft ſindHativanträge ſind, im Intereſſe des Geſchäfts

Goldener Boden.
61 Roman von M. Fried richſte in.

Von entfernten Gegenden kamen Sachverſtändige, um die
großartigen Anlagen zu ſtudieren, und Perſonen aus den
7 Kreiſen beſtellten Ausſtattungen bei „Göpelmann
S Sohn.“

Meiſter Chriſtians biederes Antlitz ſtrahlte vor innerer
Genugtuung.

Das hatte er ſich in ſeinen jungen Jahren nicht träumen
laſſen daß er es von ſo kleinen Anfängen dereinſt
bringen würde.

Oftmals ging er auch an den Zeichentiſch feines Sohnes,
wenn dieſer arbeitend daran ſaß und eine neue ebenſo künſt
leriſch ſchöne als praktiſche Möbelkonſtruktion entwarf.

Dann ſtrich er ihm wohl liebevoll mit der großen Hand
über das Gelock ſeines über die Zeichnung gebeugten Kopfes
und ſagte:

„Junge, Junge!“ Mache auch mal eine Pauſe. Wir ar
beiten ſo Gott will noch eine Reihe von Jahren zu
ſammen Da müſſen wir mit unſerer Arbeitskraft haushalten

Ein trübes Lächeln oder ein leiſer Seufzer war dann oft
die einzige Antwort auf die freundliche Ermahnung des Vaters,

und dieſe Schweigſamkeit war das Einzige, was Meiſter
Göpelmann an ſeinem ſonſt ſo braven Sohne mißſiel.

Er fand ihn über ſeine Jahre hinaus ernſt und ſchweig
ſam, und es war ihm nicht recht, daß Reinhard nur in der
Arbeit Vergnügen zu finden ſchien

Die älteſten Töchter des Hauſes waren bereits verheiratet
und nur die jüngſte, Doris, der Liebling des Vaters war noch da.

Mit dieſer hatte Großmutter Klinger ſo ihre eigenen Pläne.
Wenn ſie am Fenſter ihres Wohnzimmers ſaß und das

mere hübſche Mädchen freundlich zu ihr hinauſgrüßend über

den Hof huſchte, ſo dachte ſie

ſo weit

„Die Doris wäre eigentlich eine prächtige Frau für den
ernſten Reinhard, ſie würde ihn aufheitern. Wenn man es
ſich richtig überlegt, ſo ſind ſie eigentlich nicht im geringſten

verwandt, und über das Geſchwätz der müßigen Mäuler
kommt man wohl auch hinweg.

Dieſen Plan verfolgte Großmutter Klinger mit Beharr
lichkeit und eines Tages rüſtete ſie ſich, ohne von ihren Ab

ſichten etwas verlauten zu laſſen, zum Ausgehen.
Eine kannte ſie, welche dieſem eigenſinnigen, trüb darein

ſchauenden Jungen ins Gewiſſen zu reden verſtand und deren
Wünſche er reſpektierte, und dieſe eine war Frau von Poſewald.

Es war nach Großmutter Klinger,s Anſicht nun Zeit für
Reinhard, an's Heiraten zu denken.

Jcbhr Entſchluß in dieſer Angelegenheit war gefaßt ſorg
fältig kleidete ſie ſich an und ſuchte Frau von Poſewald auf.
Frau Klinger hatte die Dame längere Zeit nicht ge
ſehen und erſchrak, als ſie vorgelaſſen wurde, im höchſten Grade
über die Hinfälligkeit derſelben.
Frau von Poſewald lag auf dem Sopha, ſorgſam in Decken
gehullt, und ihre Züge trugen den Stempel völliger Kraftloſigkeit.

Trotz der beſten Pflege ihrer treuen Tochter und trotz der
ſtärkſten Weine, welche Reinhard unermüd lich für ſie ausfindig
machte, erholte ſie ſich nicht.

Dieſer Zuſtand hatte nun ſchon Jahr und Tag gedauert
und ließ den Glauben an ihre völlige Geneſung mit jedem
Tage mehr ſchwinden

Aber ihre Geduld im Leiden war unerſchöpflich, und ſie
ſuchte die Tochter lächelnd über jede Sorge hinweg zu täuſchen.

So ſtreckte ſie auch jetzt der eintretenden Matrone mit freu
digem Aufleuchten ihrer noch immer ſchönen Augen die wachs
bleichen Hände entgegen und ſagte

„Ei, das iſt ſchon von Jhnen, liebe Frau Klinger, daß Sie
den Weg zu mir geſunden haben. Wie freue ich mich über
Jhren lieben Beſuch!“

„Jch wollte doch einmal ſelbſt ſehen, wie es Jhnen geht,
Frau von Poſewald,“ ſggte die Angekommene und nahm den

ihr von Jrma dargebotenen Stuhl dankbar an. „Ja, ich muß
einmal ſelbſt ſehen, denn der Junge, der Reinhard, macht,
wenn man ihn nach Jhrem Befinden fragt, gleich ein Geſicht
wie ſieben Tage Regenwetter.

„Jrma,“ ſagte Frau von Poſewald zu ihrer Tochter,
„Du kannſt, trotz unſeres lieben Beſuches, raſch Deinen kleinen
Weg beſorgen. Frau Klinger nimmt es gewiß nicht übel,
wenn ſie erfährt, wie beſchränkt Deine freie Zeit iſt.“

„Gewis, liebes Kind, gehen Sie doch nur und eilen Sie,
daß Sie an die Zuft kommen! Sie ſehen auch recht blaß aut
und ſind ſchmal geworden.

Als die Tochter des Hauſes gegangen war, drehte ſich das
Geſpräch der zurückgebliebenen Frauen eine Zeit lang um
gleichgiltige Dinge.

Endlich glanbte Frau Klinger den Augenblick benützer
zu müſſen und begann

Eigentlich führt mich noch ein wichtiger Grund, eine recht

große Bitte zu Jhnen, gnädige Frau!“
„Eine Bitte? Laſſen Sie hören, Frau Klinger!

ich ſie erfüllen kann, geſchieht es gewiß ſehr gern.“
„Sie betrifft unſeren Reinhard.“
„Um ſo mehr bin ich bereit, Jhre Bitte, ſoviel in meinen

Kräften ſteht, zu erfüllen.“
Frau Klinger begann mit nachdenklicher Miene
Wir Frauen vermitteln gern Heiratspartien, um ſo mehr,

wenn es ſich um einen jungen Mann aus der Familie handelt,
dem wir eine nette Frau ausſuchen möchten.“

Jhre Zuhsrerin nickte lächelnd.
Ich habe nun jett den ſehnlichen Wunſch, für unſeren

Reinhard eine muntere Hausfrau zu finden.“
In der Annahme, daß Frau Klinger auf Jrma ziele, wurde

die ins Vertrauen Gezogene befangen, und mit klopfendem
Herzen erwartete ſie die Auseinanderſetzung ihrer Beſucherin.

„Da iſt nun zum Beiſpiel unſere Doris,“ begann Mutte
Klinger, „ein hübſches, munteres und fleißiges Perſönchen

Wenn

Fortſetzung ſolgt.



Schwarze u. farbige Kleiderſtofe,

weiße und hunte Unterröcke,

Korſets, Taſchentücher, Boſenkräger,
ſowie F. Anzuugstoffe

für Konfirmanden
in allen Preislagen empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

Damenréöele
in Moiré, Velour, Tuch u. Stickerei,

weiſe BarchendRöceke,
Beinkleider,

weiße Herren-, Damen u. Kinderhemden,

Corſets, Schürzeu, Strümpfe,
Chemiſets, Kragen, Schlipſe, Manſchetten,

Handſchuhe,

e Knaben Anzügezu den billigſten Preiſen.

Seh. Schimmeyer, Annahurg.

Gemüse und Blumen-Sämereien
in guter, keimfähiger Ware, ſicheren Ertrag liefernd,

urmplage
bei Kindern und Erwachſenen
(durch Maden- und Spulwürmer)
beſeitigt man am beſten im März.
Als gut wirkende Abtreibungsmittel
bewähren ſich vorzüglich

Schokolade-Wurm-
O Paſtillen, O

à Schachtel 50 Pfg.
Zu haben in der

Apotheke Annaburg.

Zur Saat
empfiehlt

Pa. ſeidefreien Rotklee,
„Seradella,

engl. Rheygras,
„Thymothee,
„Weißklee mit Thymothee,

Rieſenſpörgel,
gelben Senf,

Oberndorfer und Eckerudorfer
Runkeln,

ſchwarze Wicken,
runde Steckzwiebeln,

ſowie diverſe

Gemüſe-Sämereien
in beſter keimfähiger Ware

zu äußerſt billigen Preiſen

J. G. Hollmig's Sohn.
SGGSCCIGWcſCCEGG.).,kSSSSSSSSSs

Feinste
Pargquetboden,

Linoleum und
Möbel Wichſe

empfiehlt à Büchſe 50 Pfg.

Drogerie Annaburg
empfiehlt Grob's Gàrtnerei. (O. Schwarze.)

Tr

Konfirmancden-lacken un

Zur Konſtrmation!
Sohwarze und farbige Aleicderstoffe

Meter 50, 60, 70, 85, 90 Pfg., I. bis 5. Mk.
onfirmancen-Anzüge
7, 8, 9, 10, 12, 14 bis 20 Mk.

2, 3.50, 4, 5, 6, 8, 9, 10 bis 20 Mk.
Corsette, Taillentücher, Vnterröckoe,

Handſchuhe, Taſchentücher, S
Chemisette, Kragen, Shlipse, Hosentràä ger

in größter Auswahl zu billigſten Preiſen.

Carl Quehl, Annaburg.

Umhänge

h
9 8

öterich- leisalbe, Borsalbe, Zink-ß un en e en rezum Gebrauche für Tiere,rus arame en Pechfiaster, o
ein gut bewährtes Linderungsmittel bei Englisches Pflaster,

Huſten und Heiſerkeit, Heftpflast er,
empfiehlt in Packeten zu 35 Pfg., die

Apotheke Annaburg.

ff. Weizenauszugmrhl

ff. Kuiſeraus;ugmehl

f. Whhennehl9n 000 zuheheutn
rrines Roggenmehl für Frauen Männer,

empfiehlt billigſt Burſchen und Knaben

Lippen-Pomade,
Pappelpomacde, Salicyltalg,

Senfpapier, Hufkitt
empfiehlt die

Drogerie Annaburg
O. schwarze

empfiehlt

Glave Handſchuhe

für Damen:
3 knöpfig, weiß u. farbig, Paar 1,80
Ia. Prima, 2 knöpfig, farbig 2,40
2kuöpfig, in ſchwarz, Paar 1,60

3 7 2,10für Herren:
1knöpfig, in ſchwarz, Paar 1,60

weiß u. farbig 1,50
Ia. Prima, 2knöpfig, farbig 2,25

empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

J. G. Hollmig's Sohn.! J. G. Hollmig's Sohn.
Zollinhalts- Erklärungen

ſind zu haben in der Exped. d. Bl.

Annaburger Landwehrverein.
Eingetragener Verein.)

Einladung.
Am Dienstag den 22. März cr. Abends von

7 Uhr ab findet im Vereinslokal Gasthof zum goldenen
Räng hierſelbſt die

Feier des 25jährigen Fahnenjnbilänms

des Annaburger Landwehbryvereins
ſtatt, wozu die Herren Kameraden und geehrten Vereinsdamen hiermit
e und freundlichſt eingeladen werden, recht zahlreich zu
erſcheinen.

Die Kameraden treten um 6 Uhr Nachmittags vor dem
Vereinslokale, Gaſthof zum goldenen Ring an und holen im ge
ſchloſſenen Zuge mit Muſik die Vereinsfahne aus der Wohnung des
Vorſitzenden ab und überführen dieſelbe nach dem Vereinslokal.

Programm.
n 7 9 Uhr Abends: Concert der Rohr'ſchen Muſik
apelle.

2) Um 9 Uhr Antreten der Kameraden im Feſtſaal, Einbringen
der Vereinsfahne mit militäriſchen Ehren aus dem Nebenſgal
in den Feſtſaal und Beginn des Feſtaktes.

3) Festteil des Fahnenjubiläums:
a) Begrüßungs Anſprache.
v) Hoch auf Se. Maj. den Kaiſer und König Wilhelm II.
c) Prolog.

Feſtrede
e) Ueberreichung von Ehrengeſchenken (Fahnenband und

Schulterſchärpe) durch die Vereinsdame Frau Leppin im
Namen der Frauen des Vereins.
re der Vertreter der ſich am Feſtakte beteiligenden

ereine.
g) Schluß und Dankesworte des Vorſitzenden Leutnant a. D.

Reitzenſtein.
4) Feſtball, verbunden mit Kaffeetafel um I Uhr nachts.

Aenderungen des Programmes behält ſich der Vorſtand vor. Es
nd höflichſt und dringend gebeten, während des Feſtaktes nicht zu
rauchen.

Anſprachen uſw. ſind, ſoweit dieſelben nicht im Programm vorge-
ſehen, vorher bei dem Vorſitzenden, Leutnant a. D. Reitzenſtein,
anzumelden.

Des beſchränkten Raumes wegen haben nur die vom Vorſtande
geladenen Ehrengäſte, die Herren Kameraden und deren werte Vereins 3
damen Zutritt zu der Feier.

Der Vorſtand.

Acker's Neue Welt.
Sonntag, den 20. März er.

Grosses Militäsrkongert,
ausgeführt von denSoliſten der Regimentamuſtt des Juf.-

Regts. Ur. 20 aus Wittenberg.
Die Herren: Bock (Klavier), Rabe (Violine), Kirchhof (Cello),

Büscher (Flöte), Loose (Trompete).
Eintrittskarten ſind bei den Herren Kaufmann Reinh. Gaſſe,

Bruno Fechner und im Lokale zu haben.
Um zahlreichen Beſuch bittet

Aug. AcKer.Ergebenſt

Gaſthof „Schwarzer Adler
G Montag, den 21. März:

kinmaliges bastspiel des Magdeburger Varité- u. Possen-Ensembls

„ECcelsior“
Direktion Wilh. Dukow.

Großartiges und abwechslungsreiches Programm.
Anfang 8 Uhr.

Eintritt: 1. Platz 50 Pfg. 2. Platz 30 Pfg.
Hierzu ladet ergebenſt ein G. Kretzerv.

Missicens-Ausstellun
von Stickereien und Schnigereien

aus verſchiedenen Miſſionsgebieten

in Annaburg
im Saale des Herrn Däumichen (Goldener Ring)

am Mittwoch, den 23. März er.,
von Nachmittags 3 Uhr bis Abends 10 Uhr.

Eintritt 20 Pfg. (ohne Kaufzwang).
Das Ausſtellungs-Komité.

Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Annaburg-

g
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